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Berlin (BE/D). Gerade zu Silvester werden in 
Deutschland zunehmende Gewalttaten gegen-
über Rettungskräften, Feuerwehren und Polizei 
ausgeübt. So fliegen Knaller, Raketen, Flaschen 
und Steine auf die vorbeifahrenden oder am Ein-
satzort eintreffenden Rettungs- und Ordnungs-
kräfte. In der Regel können sich die Einsatzkräfte 
nicht wehren, ihnen bleibt nur der Rückzug und 
damit den Hilfesuchenden die Hilfe nicht zukom-
men zu lassen. 

Verletzungen und Schäden für die Hilfesuchen-
den sin in der Regel die Folge. Aber auch den 
Einsatzkräften drohen körperliche Schäden und 
Schäden an Material und Fahrzeugen. Auf Grund 
der Erfahrungen der vergangenden Jahre hat die 
Bundesinnenministerin Nancy Faeser reagiert. 

Einer Million Feuerwehrangehörigen in Deutsch-
land steht zu Silvester die arbeitsreichste Nacht 
des Jahres bevor. Häufig werden Verletzungen 
und Brände durch den unachtsamen Umgang mit 
Feuerwerkskörpern verursacht.

Bundesinnenministerin Nancy Faeser erklärt zu dem 
am 04.09.24 im Kabinett beschlossenen Gesetzent-
wurf u.a. einen stärkeren Schutz von Einsatzkräften:
 
„Unsere Bundespolizei braucht die bestmögliche 
Ausstattung. Dazu gehören auch Taser, um gefährli-
che Täter zu stoppen und die Einsatzkräfte selbst zu 
schützen. Um den Einsatz zu ermöglichen, haben wir 
heute im Kabinett den Gesetzentwurf beschlossen. 
Das ist Teil unseres umfassenden Sicherheitspakets.
 
Es ist gut, dass wir das Strafrecht jetzt verschärfen, 
um diejenigen besser zu schützen, die für unse-
re Demokratie und unsere Gesellschaft einstehen: 
Polizeibeamte, Rettungskräfte, Feuerwehrleute, 
Ehrenamtliche, Kommunalpolitikerinnen und Kom-
munalpolitiker. Wenn Attacken auf diese Menschen 
schärfer bestraft werden, dann ist das ein weiteres 
Stopp-Signal: Der Rechtsstaat nimmt diese Taten 
nicht hin und geht hart gegen die Täter vor. 
 
Außerdem schützen wir Einsatzkräfte von Polizei, 
Feuerwehr und Rettungsdiensten, die in Hinterhal-
te gelockt und dort angegriffen werden. Wer aus-
gerechnet Rettungskräfte in Fallen lockt, der muss 
hart bestraft werden. Das gefährdet die Einsatzkräf-
te massiv – und das kann weitere Menschenleben 
aufs Spiel setzen, weil Hilfe nicht rechtzeitig bei Men-
schen in Not ankommt. 
 

Respekt an Stelle von Gewalt
Für die vorgeschlagenen Strafrechtsänderungen, 
die wir heute im Kabinett beschlossen haben, bin ich 
Bundesjustizminister Marco Buschmann daher sehr 
dankbar.“

Die Erweiterung der Regelbeispiele
des § 113 Absatz 2 Satz 2 StGB: 
Künftig wird auch die Tatbegehung mittels eines hin-
terlistigen Überfalls in der Regel einen besonders 
schweren Fall darstellen. „Damit wird schärfer ge-
ahndet, wenn Einsatzkräfte in einen Hinterhalt ge-
lockt wurden, wie es in der Silvesternacht mehrfach 
passiert ist – auch dies war eine Forderung des Deut-
schen Feuerwehrverbandes“, so der DFV-Präsident. 
„Trotz oder gerade wegen ihres Beitrags zum gesell-
schaftlichen Leben werden Menschen, die für das 
Gemeinwohl tätig sind, immer wieder zum Ziel von 
Angriffen sowohl physischer als auch psychischer 
Natur“, hieß es zum Hintergrund im Gesetzesentwurf 
zur Änderung des Strafgesetzbuches. Hier wurde 
auch auf die erste vom Deutschen Feuerwehrver-
band und der Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung (DGUV) durchgeführte Umfrage zur Gewalt 
gegen Einsatzkräfte der Feuerwehren Bezug genom-
men.
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„Das trotz der Präsenz der dann eintreffenden Ein-
satzkräfte der Polizei beim Löschangriff die Täter 
den Angriff auf die ehrenamtlichen Einsatzkräfte wie-
der aufnahmen, zeigt den Vorsatz und die Absicht 
der Angreifer, die Situation gezielt zu eskalieren und 
die Einsatzkräfte vorsätzlich zu verletzen“.

Für die Zukunft sich wappnen!
Die Aufarbeitung hat aber auch das Ziel, interne Op-
timierungsmaßnahmen zum Schutz gerade auch der 
ehrenamtlichen Einsatzkräfte zu identifizieren und 
umzusetzen. Eine Aufrüstung von Maßnahmen zur 
Selbstverteidigung kommt dabei für die Feuerwehr 
nicht in Frage. „Es dreht sich um weitere Ausbildung 
der Einsatzkräfte im Sinne der Früherkennung, der 
Deeskalation und des Rückzuges von Einsatzstellen 
bei derartigen Szenarien und die laufende Prüfung 
von notwendigen Anpassungen der persönlichen 
Schutzausrüstung“, fasst Feuerwehrchef die ersten 
Ergebnisse zusammen.

„Dies bedeutet natürlich noch mehr zeitliche Belas-
tung für die ehrenamtlichen Einsatzkräfte, die be-
reits jetzt Hunderte ehrenamtlicher Arbeitsstunden 
jährlich in das Ehrenamt investieren, auch hierfür 
zolle ich dem Ehrenamt höchsten Respekt“, so Feu-
erwehrdezernent der Stadt Bremerhaven. Berlin 
konnte 2023/24 auf 30 Angriffe auf Feuerwehrleute, 

49,5 Prozent der teilnehmenden Feuerwehrangehö-
rigen haben angegeben, in den vergangenen zwei 
Jahren bereits Beleidigungen, Beschimpfungen, 
Bedrohungen oder tätliche Angriffe erlebt zu haben. 
Mehr als ein Drittel der Befragten hatte davon berich-
tet, dass ihnen angedroht wurde, sie mit Fahrzeugen 
anzufahren; 14 Prozent hatten angegeben, mit Feu-
erwerkskörpern beworfen worden zu sein.

Berichte von Feuerwehren, wie der aus Bremer-
haven, sind ein Spiegelbild für Übergriffe auf 

Einsatzkräfte in der Nacht 
vom 31.12.23 auf den 01.01.24.

„Besonders perfide bewerten der Feuerwehrdezer-
nent und der Feuerwehrchef, dass nach Aussagen 
der Einsatzkräfte während der gesamten Zeit Han-
dyaufnahmen durch die Täter gemacht worden sind. 

Die Aufarbeitung des Einsatzes in der Silvesternacht 
mit dem Übergriff auf die Einsatzkräfte der FF Wed-
dewarden hat bereits Neujahr begonnen“, berichten 
der Dezernent der Feuerwehr, Stadtrat Peter Skusa, 
der stellvertretende Feuerwehrleiter der Feuerwehr 
Weddewarden und Feuerwehrchef aller örtlichen 
Feuerwehren von Bremerhaaven„ Die Einsatzkräfte 
haben bei dem Einsatz in Leherheide alles richtig ge-
macht, sich bei den ersten Anzeichen des Beschus-
ses mit Feuerwerkskörpern zurückgezogen, jegliche 
Eskalation vermieden und auf das Eintreffen der 
Polizei gewartet“, loben die Feuerwehrverantwort-
lichen. „Der Eigenschutz von eingesetzten Einsatz-
kräften hat hier oberste Priorität, auch wenn dadurch 
notwendige Hilfeleistungs- und Brandbekämpfungs-
maßnahmen deutlich verzögert werden, dass muss 
Allen klar sein“.
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Ministerin Behrens erklärt zum Hintergrund der heu-
tigen Veranstaltung: „Auch wenn der Jahreswechsel 
2023/2024 mit Blick auf ganz Niedersachen zwar 
einsatzintensiv, aber weitestgehend friedlich verlief, 
dürfen wir als Gesellschaft nicht ignorieren, dass 
Kräfte der Feuerwehr, der Rettungsdienste und der 
Polizei erneut Opfer von Gewalt geworden sind. Die-
se Angriffe dürfen wir weder an Silvester noch an den 
anderen 364 Tagen des Jahres als Normalität hin-
nehmen! Es muss das Ziel aller beteiligten Ebenen, 
von den Kommunen über das Land bis zum Bund 
sein, die Menschen, die sich haupt- oder ehrenamt-
lich für unsere Sicherheit engagieren, bestmöglich zu 
schützen.“

In Vorbereitung auf die zurückliegende Silvesternacht 
hatten Polizei, Feuerwehr- und Rettungsdienste ihre 
jeweiligen Einsatzkonzepte eng abgestimmt, um für 
alle Kräfte den höchstmöglichen Schutz zu erzielen.

Auch die Feuerwehren reagieren, so die Tagung am 
06.05. bis 08.05.23 in Magdeburg „Die Sicherheit der 
Einsatzkräfte“.

Die 70. Jahresfachtagung der vfdb in Magdeburg mit 
brisantem Leitthema. Fast ein Jahr ist es her, seit im 
nordrhein-westfälischen Ratingen neun Einsatzkräf-
te von Feuerwehr und Polizei schwer verletzt wur-
den. Sie waren zusammen mit weiteren Kollegen 
gekommen, um einer angeblich hilflosen Person in 
einer Wohnung zu helfen. Stattdessen jedoch lauerte 
ein Mann hinter einer Barrikade aus Wasserkästen, 
schüttete mehrere Liter Benzin auf die Einsatzkräfte 
und zündete das Gas-Luft-Gemisch. Es kam zu einer 
Explosion. Der Täter wurde wegen versuchten Mor-
des zu lebenslanger Haft verurteilt, sein Verteidiger 
legte Revision ein. Doch nicht nur die juristische Auf-
arbeitung geht weiter. Der Fall hat erneut die Diskus-
sion um den Schutz der Einsatzkräfte bei ihrer Arbeit 
verstärkt. „Was tun wir für die Sicherheit im Einsatz?“ 
ist deshalb auch das Leitthema der 70. Jahresfachta-
gung der Vereinigung zur Förderung des Deutschen 
Brandschutzes (vfdb). 

In Laatzen, Region Hannover bewarf eine Gruppe 
Menschen ein Feuerwehrfahrzeug mit Steinen und 
schlug mit Eisenstangen auf das Fahrzeug ein. Wei-
tere Vorfälle wurden aus Frankfurt am Main (Hessen) 
gemeldet, hier wurden Kräfte des Löschfahrzeuges 
der Feuer- und Rettungswache 21 mit Steinen und 
Feuerwerkskörpern attackiert. Durch den Angriff wur-
den zwei Feuerwehrleute verletzt. Die beiden Ver-
letzten wurden ambulant in einer Klinik versorgt. In 
Hannover (Niedersachsen) wurden Einsatzkräfte der 
Ortsfeuerwehr Buchholz bei einem Papiercontainer-
brand mutwillig mit Feuerwerkskörpern beworfen, 
wobei ein Feuerwehrangehöriger verletzt wurde. 
Dieser musste in eine Klinik transportiert werden. In 
Solingen (Nordrhein-Westfalen) wurden die gemein-
sam mit der Polizei zu einer brennenden Matratze 
eingetroffenen Feuerwehrkräfte sofort mit Böllern be-
worfen, mit Raketen beschossen, auch Flaschen und 
Steine flogen. Im weiteren Verlauf der Nacht kam es 
hier immer wieder zu Angriffen. Es gab keine Verletz-
ten.

Aber auch Angriffe auf Polizeibeamte nehmen zu. 
So wurde zum Beispiel Silvester 2023 im Landkreis 
Osterholz aus einer Personengruppe heraus gezielt 
ein Streifenwagen mit Feuerwerkskörpern beworfen. 
Als weitere Polizeikräfte hinzukamen, warfen einzel-
ne Personen noch weitere Feuerwerkskörper in die 
Richtung der Einsatzkräfte. Verletzt wurde durch die 
Feuerwerkskörper niemand.

Die Feuerwehr Erkrath meldet am 01.01.24 ebenfalls 
Angriffe auf die Einsatzkräfte und Fragen sich, nach 
den erneuten Angriffen - wie im Vorjahr - wie sie die 
Retter und Feuerwehrleute schützen können. Die 
Enttäuschung dieses unverantwortliche Handeln der 
Täter sitzt bei den Einsatzkräften tief. Sie fragen sich 
mittlerweile tatsächlich, ob dieses Problem in der 
Zukunft überhaupt noch gelöst werden kann? Sollte 
kein Ansatz gefunden werden, diese Problematik in 
den Griff zu bekommen, dann wird insbesondere die 
ehrenamtliche Tätigkeit bei den Feuerwehren und 
Hilfsorganisationen massiv darunter leiden.

Diese Art des Umganges mit Einsatzkräften kann 
nicht hingenommen werden. Die Niedersächsische 
Ministerin für Inneres und Sport, Daniela Behrens, 
hat Vertreterinnen und Vertreter von Feuerwehr, Ret-
tungs- und Hilfsdiensten, der Polizei sowie der Ge-
werkschaften und Verbände zum zweiten fachlichen 
Austausch zum Thema „Gewalt gegen Einsatzkräfte“ 
zum 17.01.23 eingeladen.

Das erste Treffen hatte im Februar 2023 unter 
den Eindrücken der Bilder des Jahreswechsels 
2022/2023 stattgefunden, die insbesondere in Berlin, 
aber auch in Garbsen, Peine und anderen Orten in 
Niedersachsen von gewalttätigen Ausschreitungen 
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Auch in diesem Jahr werden sich namhafte Refe-
renten aus Brand- und Katastrophenschutz, Ret-
tungsdienst sowie von Behörden und Institutionen in 
mehr als 50 Vorträgen mit aktuellen Entwicklungen 
beschäftigen. „Es war nicht allein das schreckliche 
Ereignis im vergangenen Jahr, das uns den Anlass 
für die Auswahl des Kongressthemas gab“, sagt vf-
db-Präsident Dirk Aschenbrenner.

„Vielmehr sind es die ständigen Gefahren, denen 
die Helferinnen und Helfer in ihrem Alltag ausgesetzt 
sind. Hinzu kommen die zahlreichen Angriffe und Be-
leidigungen, die sie immer wieder erleben müssen.“ 
Zum Auftakt der dreitägigen Veranstaltung werden 
sich prominente Gäste in einem Polittalk mit dem 
Hauptthema auseinandersetzen, bevor der Leiter der 
Ratinger Feuerwehr, René Schubert, die Ereignisse 
vom Mai 2023 in Erinnerung ruft und über die interne 
Aufarbeitung berichtet. 

In diesem Zusammenhang sei auch auf das 
Tragen von Waffen (auch Messer) bei Veran-
staltungen und auf Veranstaltungs- (öffentli-

chen) plätzen hingewiesen.

Mehr im PDF sowie in der Rubrik 
„Gesellschaft“

Texte: Diverse Feuerwehren, vfdb, Deutscher Feuerwehrverband e.V., 
Bundesinnenministerium, Niedersächsisches Ministerium für Inneres 

und Sport, diverse Polizeidirektionen und Inspektionen 


